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Medwedews Innovationen
Zwei Tage vor dem Machtwechsel im Kreml versuchte 
der Chef  des neu geschaffenen Analysezentrums der 
russischen Regierung, Andrej Swerew, bei einem »Russ-
land-Frühstück« in Berlin die künftige Wirtschaftspoli-
tik des Medwedew-Putin-Tandems zu beleuchten.
Swerew betonte, dass die Phase der Regenerierung 
der russischen Wirtschaft nach den Krisen der 1990er 
Jahre abgeschlossen sei. Nun beginne die Phase der 
Wertschöpfung. Er stellte einen Fünf-Punkte-Plan der 
künftig von Putin geführten Regierung vor, wonach die 
Wirtschaftsmodernisierung bis zum Jahre 2020 bewerk-
stelligt sein werde (Konzept zur sozioökonomischen 
Entwicklung bis 2020). Als zentrale Herausforderungen 
der nationalen Strategie 2020 nannte er die Diversifi-
zierung der Wirtschaft, den Aufbau einer modernen 
Logistik- und Telekommunikationsinfrastruktur sowie 
Investitionen in Humankapital.
Russland wird in seiner Wirtschaftsentwicklung jedoch 
weiter auf  eine Mischform von staatlicher Regulierung 
und Privatwirtschaft zurückgreifen. Die Investorenrech-
te sollen gestärkt werden, andererseits verfügte die neu 
gewählte Duma gerade, dass ausländische Investitionen 
in 42 spezifischen »strategischen« Wirtschaftszweigen 
nicht über 25 Prozent liegen dürften. Das bedeutet, 
dass ausländische Konzerne keine Mehrheitsaktien in 
Branchen wie Energie, aber auch nicht bei größeren 
Medien verfügen dürfen. Kernstück der Industrialisie-
rung sollen weiterhin staatlich kontrollierte Holdings 
bleiben, obwohl nach Medwedews eigenen Worten 
»der Staatskapitalismus im 21. Jahrhundert kein effizi-
entes Management sicherstellen könne«. Die russische 
Führung sieht die Holdings nicht im Widerspruch zur 
Förderung mittelständischer Unternehmen. So soll zum 
Beispiel die ebenfalls als Holding fungierende Entwick-
lungsbank Wneshekonombank gerade der Unterstüt-
zung eines russischen Mittelstandes dienen.
Fünf-Punkte-Plan
Entscheidend für den anvisierten Übergang von einer 
Rohstoffwirtschaft zu einem Staat mit entwickelter 
Hochtechnologie ist die Verbesserung des Bildungssys-
tems, das den Bedürfnissen einer modernen Wirtschaft 
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Russlands neuer Präsident Dimitrij Medwedew wird sich in den ersten Monaten seiner Amtszeit intensiv 
mit der sozial-wirtschaftlichen Lage im Land befassen. Er möchte Russlands wirtschaftliche Abhängig-
keiten vom Öl- und Gasexport verringern. Er plant die Wirtschaft auf  den Ausbau innovativer Indus-
trien auszurichten und über die Reformierung der Bereiche Forschung, Bildung und moderne Technologien 
Russland international wettbewerbsfähiger zu gestalten. Im Mittelpunkt seiner Strategie steht das Bemüh-
en, Russland bis 2020 in die Top 5 der größten Volkswirtschaften zu befördern. Da die Energiepreise 
vermutlich auch in den nächsten Jahren weiter ansteigen werden, kann Russland über das notwendige Fi-
nanzkapital für den Innovationsschub verfügen. Bei seiner Amtseinführung am 7. Mai versprach Medwe-
dew außerdem, sich um die Entwicklung des Mittelstandes und einer funktionierenden Bürgergesellschaft 
zu kümmern. Implementieren soll diese Politik der neue Premierminister Wladimir Putin.
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angepasst werden muss. Russland fehlen seit Jahren 
insbesondere in technischen Bereichen Fachkräfte. In 
den 1990er Jahren wurden fast ausschließlich Juristen 
und Betriebswirtschaftler ausgebildet. Jetzt benötigt 
das Land dringend gute Ingenieure. Als wichtiger 
Innovator sollen künftig so genannte Technoparks die-
nen. Sie sollen der Forschung an der Schnittstelle zwi-
schen Hochschule und Wissenschaft Impulse geben. 
In den Regionen ist der Aufbau moderner Bildungs-
einrichtungen noch dringlicher, was durch sogenannte 
föderale Hochschulkomplexe geschehen soll.
Zweitens muss Russland im internationalen Wirt-
schaftssystem wettbewerbsfähiger werden. Der Beitritt 
zur WTO könnte stimulierend wirken, insbeson-
dere für die Bereiche Finanz- und Bankwesen. 
Damit verbunden wäre die Schaffung eines mo-
dernen Finanzwesens in Russland. Viertens muss 
Russland seine Staatsbürokratie radikal reformie-
ren und auf  eine Politik des »good governance« 
umstellen. Nur so kann die Korruption im Land 
bekämpft werden. Hoffnungen bestehen, dass 
der von Medwedew in jeder Rede angeprangerte 
»Rechtsnihilismus« durch den neuen Präsidenten 
schärfer bekämpft wird. Swerew gab jedoch 
zu bedenken, dass der fehlende Glaube an die 
Rechtsstaatlichkeit ein mentales Problem der 
gesamten russischen Bevölkerung sei. Schließlich 
möchte die russische Regierung die zweite Stufe 
der Steuerreform einleiten und über Steuer-
senkungen einheimischen sowie ausländischen 
Investoren mehr Produktionsanreize geben.
Ausländische Investoren, die Medwedews Präsi-
dentschaft aus wirtschaftspolitischen Interessen 
positiv betrachten, wären für eine Steuerreform 
schnell zu begeistern. Sie hoffen auf  die verspro-
chenen Steuerprivilegien bei Innovationsprojekten. 
Laut Swerew liegt das Kernproblem der Wirtschaft in 
der geringen Produktivität und mangelnder Innova-
tionskraft. Steuerbegünstigungen, Technologieparks 
und nationale Großprojekte sollen Wirtschaft und 
Forschung stärker vernetzen. Nur über verbesserte 
Produktionsstätten und Bildungseinrichtungen gewinnt 
Russland Gewicht in der globalisierten Wirtschaft. Das 
heutige Innovationspotenzial der russischen Wirtschaft 
beträgt nur 10 Prozent, vergleichsweise in Deutsch-
land 50 Prozent. Momentan geben russische Firmen 
überdurchschnittliche 55 Prozent ihres Umsatzes für 
technologische Ausstattung aus, nur 0,5 Prozent für 
Weiterbildung und nur 0,3 Prozent für Marketing.
Im heutigen Russland herrscht größere Korruption als 
in den 1990er Jahren. Russlands Infrastruktur hinkt 
um 20 bis 30 Jahre hinterher, die Industrieanlagen 
stammen noch aus der Breshnew-Zeit. Russland war 
die letzen 20 Jahre ein Land der Händler und Roh-
stofflieferanten. Das viel zu schnell verdiente Geld 
ließ den Unternehmergeist einschlafen. Schafft es die 
neue Regierung, eine richtige und ehrliche Diagnose 
eigener Wirtschaftsprobleme zu stellen? Das weitere 
Wachstum soll sich aus Innovationen speisen, nicht aus 
staatlich gelenkter Wirtschaftspolitik. Swerew betonte, 
dass sein Analysezentrum Ideen zur Diversifizierung 
der russischen Wirtschaft entwickelt. In den Regie-
rungsprogrammen existieren relevante Bestandsauf-
nahmen, die die Probleme benennen. Deshalb ist jetzt 
die Umsetzung entscheidend.




Mit großer Spannung wird der personelle Aufbau der 
neuen Putin-Regierung erwartet. Je nachdem, wie die 
Schlüsselposten im Kabinett besetzt werden, können 
Beobachter sehr schnell feststellen, in welche Richtung 
sich Russland unter dem Tandem bewegen wird. Kann 
der so genannte »Reformflügel«, dem die gegenwär-
tigen Vizepremiers Alexej Kudrin, Alexander Shukow 
sowie Sergej Naryschkin angehören, künftig wieder 
stärker zur Geltung kommen? Oder wird sich letztend-
lich der starke Block der Geheimdienstoffiziere, die 
Putin in den Regierungsapparat transferieren möchte, 
als Stolperstein auf  dem Weg zur Modernisierung 
erweisen?
Innovative Außenpolitik
Eine radikale Rückkehr zur Politik der Westintegration 
wie in den 1990er Jahren wird es nicht geben. Aller-
dings vermuten westliche Beobachter, dass sich im Stil 
und in der Atmosphäre der Beziehungen Russlands 
zum Westen Einiges positiv verändern könnten.
Aufschlussreich ist der Reiseplan des neuen Präsi-
denten: Medwedew führt seine erste Auslandsreise 
nach Kasachstan und von dort weiter nach China. 
Bekanntlich schmiedet Russland seit geraumer Zeit 
mit diesen beiden Ländern im Rahmen der »Schang-
hai-Organisation für Zusammenarbeit« ein globales 
Bündnis. Medwedew will dem Westen demonstrieren, 
dass Russland, anders als in den 1990er Jahren, eine 
asiatische Entwicklungsalternative besitzt. Erst da-
nach wird Medwedew nach Frankreich und Deutsch-
land reisen – in die beiden russlandfreundlichsten 
EU-Länder.
Die Besuche in Paris und Berlin könnten vom aktu-
ellen russisch-georgischen Konflikt in Bezug auf  die 
abtrünnige Republik Abchasien überschattet werden. 
Neue militärische Scharmützel im Südkaukasus sind 
nicht ausgeschlossen. Allerdings ist unwahrscheinlich, 
dass der neue Präsident Medwedew sich durch ein 
überhartes Vorgehen in diesem lokalen Konflikt die 
Chance der Neuauflage einer weitreichenden Moderni-
sierungspartnerschaft mit dem Westen verbauen will.
